
5Exma INFO 1/2021

Beratung

Ein Kind mit Rollstuhl wird eingeschult. Das Schulhaus  
ist ein altes Gebäude und per se nicht hindernisfrei zugänglich.  
Was das Gesetz sagt, wohin sich Eltern wenden können, und 
welche Möglichkeiten es gibt, darüber informiert dieser Artikel.

Das barrierefreie 
Schulhaus

Das Gesetz auf Bundesebene verlangt 
von den Kantonen, dass sie Kinder und 
Jugendliche mit einer körperlichen Ein-
schränkung in die Regelschule integ-
rieren. Obwohl von einer Integration 
alle profitieren, gibt es in der Praxis 
immer noch zahlreiche Vorurteile und 
Missverständnisse. Dank aktivem In-
formieren und Sensibilisieren wird 
dies überwunden. Doch neben den 
Unsicherheiten im Umgang mit Schü-
lerinnen und Schülern mit Handicap er-
schweren oder verhindern auch bauliche 
Probleme den Zugang zur Regelschule. 

Zuerst zur Schulbehörde
Es braucht Abklärungen und Lösun-
gen, um die baulichen Probleme für die 
betroffenen Kinder und Jugendlichen 
in Regelschulen zu beheben. Dazu 
sollten Schulbehörden, Lehrpersonen, 
Gemeinden und deren Bauverantwort-
liche, Eltern, Betreuungspersonen, 
Kinder und Fachstellen frühzeitig zu-
sammenarbeiten. 

Als erstes sollten Eltern von Kindern, 
die auf einen Rollstuhl oder ein an-
deres Hilfsmittel zur Fortbewegung 

angewiesen sind, die Schulbehörde 
oder die kantonale IV-Stelle kontak-
tieren. Dort erfahren sie, wer zuständig 
ist und welche Möglichkeiten es gibt. 
Findet man eine Lösung, stellt sich die 
Frage nach der Finanzierung baulicher 
Massnahmen. Diese ist von Kanton zu 
Kanton unterschiedlich geregelt.

Gesetz setzt 
Rahmenbedingungen
Die Schweiz hat am 13. Dezember 2002 
das Behindertengleichstellungsgesetz 
(BehiG) eingeführt. Das Gesetz soll 
Benachteiligungen, denen Menschen 
mit Behinderungen ausgesetzt sind, 
verhindern, verringern oder beseitigen. 
So auch den Zugang zu öffentlichen 
Bauten gewähren. Es setzt Rahmen-
bedingungen fest, die es Menschen 
mit körperlichen Einschränkungen 
erleichtern, am gesellschaftlichen Le-
ben teilzunehmen, selbstständig sozia-
le Kontakte zu pflegen, sich aus- und 
weiterzubilden und zu arbeiten. 

Schulhäuser sind öffentliche Bauten. 
Deshalb ist es an den Schulbehörden, 
ihre Schulhäuser allen zugänglich zu 
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Bild 1: Üblicher Zugang bei älteren 

Schulhäusern.

Bild 2: Treppen sind auch bei der benach­

barten Bezirksschule ein Hindernis.
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3Bild 3: Der Lift ist für Menschen im Rollstuhl 

optimal auf ihre Nutzungshöhe angepasst 

und sicher.

machen. Bei Neubauten ist das prob-
lemlos umsetzbar. Hier greifen auch 
die Normen des Schweizerischen In-
genieur- und Architektenvereins (SIA) 
sowie die baubehördlichen Kontrollen 
im Vorfeld des Baubewilligungsverfah-
rens. Will heissen: Jedes Schulhaus, das 
neu gebaut oder umgebaut wird, muss 
barrierefrei und gesetzeskonform sein. 

Gemeinsam Lösungen suchen
Wie sieht es mit alten oder gar histori-
schen Schulhäusern aus? Zugänge wie 
Treppen und Schwellen, alte, schwe-
re Türen und nicht rollstuhlgerechte 
Toiletten sind Hindernisse. Die Eigen-
tümerschaft ist nicht verpflichtet, diese 
bestehenden Bauten hindernisfrei um-
zugestalten. Sobald eine grössere Sanie-
rung ansteht, ist das Gesetz verbindlich 
und die Normen der Barrierefreiheit 
sind umzusetzen. Wird nun in einer 
Gemeinde ein Kind mit Handicap ein-
geschult, muss die kantonale IV-Stel-
le für das Kind individuelle bauliche 
Massnahmen finanzieren. 

Einfach, zweckmässig und 
wirtschaftlich
Der versicherungstechnische Grund-
satz «einfach, zweckmässig und wirt-
schaftlich» muss bei der Abklärung 
berücksichtigt und eingehalten werden. 
Hier kommen die Fachleute der SAHB 

zum Einsatz. Sie suchen gemeinsam mit 
Schulbehörden, Beratungsstellen wie 
Procap und Pro Infirmis für die be-
troffene Person eine Lösung. Von der 
Evaluation bis zur Umsetzung dauert 
es lange. Doch das wird oft zu wenig 
beachtet. So kommt es vor, dass eine 
Schulbehörde rasch eine funktions-
tüchtige Lösung auf den Schulstart 
hin einbauen muss. 

Es ist allen Parteien empfohlen, so 
früh wie möglich mit dem Prozess zu 
beginnen. Oft kann gemeinsam mit 
den Schulbehörden und der IV-Stelle 
ein langfristiges, nachhaltiges Projekt 
erarbeitet und finanziert werden. Dies 
ist gerade in der aktuellen Situation an-
gespannter Finanzhaushalte auf allen 
Ebenen essenziell. 

Verhältnismässige Massnahmen
Auf das Wort «Verhältnismässigkeit» 
stösst man im BehiG und bei den 
Grundprinzipien der Invalidenversiche-
rung. Die IV-Stelle ist oft nur wenige 
Jahre für ein Kind oder eine/n Jugend-
liche/n verantwortlich. Somit ist eine 
verhältnismässige Massnahme unter 
Umständen eine andere, als wenn ein 
Hindernis für zehn Jahre beseitigt wer-
den muss. 

Auch Lehrpersonen mit körperlichen 
Einschränkungen benötigen Anpassun-
gen und Hilfsmittel in Schulhäusern. Da 
es sich bei ihnen um den Arbeitsplatz 
handelt, ist es eine langfristige Mass-
nahme. Im Kreisschreiben über die Ab-
gabe von Hilfsmitteln durch die Inva-
lidenversicherung (KHMI, Bundesamt 
für Sozialversicherung) ist festgehalten, 
dass zum Beispiel ein Treppenlift oder 
ein elektrischer Türöffner in einem 
Schulhaus nicht zurückgebaut wird. 
Es liegt auf der Hand: Mit dem ein-
fachen, zweckmässigen Kostenbeitrag 
der IV sowie dem finanziellen Beitrag 
der Schulbehörde sollte eine langfristige 
Lösung finanziert werden. In solchen 
Fällen unterstützt die SAHB die IV und 
die Schulbehörde als Dialogpartnerin 
und vermittelt mit Fachwissen zwischen 
den Parteien.
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Das umfasst eine Abklärung
In die individuelle Abklärung einer be-
troffenen Person gehört auch die Be-
standesaufnahme aller vorhandenen 
Räume. Wo befinden sich die Klassen-
zimmer, der Werk- oder Handarbeits-
raum, die Toiletten, die Mensa, das 
Musikzimmer und andere Räume? Das 
Erschaffen eines behindertengerechten 
Zugangs zu diesen Räumen in alten 
Schulhäusern kann anspruchsvoll sein. 

So kommen technisch bedingt auf 
den Treppen nur Treppenliftsysteme 
infrage, zum Beispiel Plattformlifte. 
Viel besser und nachhaltiger wäre ein 
herkömmlicher Lifteinbau innen oder 
aussen. Ein solcher stört den Personen-
strom auf den Treppen nicht. Zudem 
sind Fluchtwege zu berücksichtigen, 
auch ist eine Bewilligung für die Mon-
tage eines Plattformliftes notwendig. 

Das integrative Schulsystem
Beim integrativen Schulsystem werden 
alle Kinder gemeinsam geschult. Dies, 
sofern es für sie und ihre Entwicklung 
zuträglich ist. Zusätzlich bestehen wei-
terhin separate Schulen für Kinder mit 
erwiesenem sonderpädagogischem Be-
darf. Grundlage für dieses Schulsystem 
bilden die bestehenden Gesetze, die 
die integrative Schulung befürwor-
ten, solange das Kind Teilhabe erlebt 

und bedarfsgerecht gefördert werden 
kann. Die Volksschule ist Teil des un-
entgeltlichen allgemeinen Schulwesens 
der Schweiz, egal, welchen Förder
bedarf ein Kind aufweist und ob es 
entsprechend integrativ oder separativ 
geschult wird. Grundsätzlich wird die 
integrative Schulung in allen Kantonen 
umgesetzt. 

Situation an Sonderschulen
An Sonderschulen finanziert die IV 
keine baulichen Massnahmen. Solche 
Schulhäuser sind von Grund auf für 
Kinder mit Einschränkungen ausgelegt. 

In diesem Bereich kommt es zu einem 
sehr schwierigen Vorgabenkonflikt. 
Gemäss KHMI darf die IV-Stelle nur 
Treppenlifte und Hebebühnen finanzie-
ren. Dem wiederum steht die SIA-Norm 
zu hindernisfreien Bauten im Weg, die 
Treppenlifte in Schulhäusern als nicht 
zulässig betitelt. Eine Pattsituation 
kann entstehen. Die IV-Stelle stellt sich 
auf den Standpunkt des KHMI und 
die Schulbehörde bezieht sich auf die 
baulichen Vorgaben. Was daraus ent-
stehen kann, sind lange Streitprozesse, 
die sich über die Schulzeit von betrof-
fenen Kindern hinausziehen. Um das 
zu verhindern, appelliert die SAHB auf 
lösungsorientiertes Planen mit gegen-
seitigem Verständnis. 

4Bild 4: Beim integrativen Schulsystem werden 

alle Kinder gemeinsam geschult, somit muss 

eine Schule für alle zugänglich sein.
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Bild 5: Ein elektrischer Türöffner 

vereinfacht den Zugang und fördert die 

Selbstständigkeit.
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Der SAHB sind auch Finanzierungsent-
scheide bekannt, bei denen der Kosten-
träger beispielsweise einen elektrischen 
Türantrieb im Schulhaus ablehnt und 
wegen der nur dreijährigen Nutzungs-
dauer mit der fehlenden Verhältnismäs-
sigkeit begründet. Zudem könnten die 
Schulkameradinnen und Schulkamera-
den dem betroffenen Kind beim Öffnen 
der Schulhaustüre behilflich sein. 

Hauptzugang zur Schule
Bei Schulhäusern findet man oft Wind-
fänge mit Schmutzschleusen. Für eine 
Person mit einer Geheinschränkung 
oder im Rollstuhl sind diese schwieri-
ge, oft unüberwindbare Hindernisse. 
Hier empfiehlt es sich, Schmutzmatten 
gegen überfahrbare und rollstuhltaugli-
che Schutzmatten auszutauschen. Diese 
erleichtern den Zugang.

Automatische Türantriebe in 
Schulanlagen 
Braucht es automatisierte Schulhaus-
türen? Hier gilt es im Vorfeld zu klä-
ren, ob die betroffenen Kinder und Ju-
gendlichen den Schulweg selbstständig 
bewältigen können und in welchem 
Umfang sie in der Regelschule betreut 
werden. Wichtig ist, dass die Schul-
anlage für alle zugänglich ist und die 
Selbstständigkeit der Betroffenen ge-
fördert wird. Bestehende Türen zu 

automatisieren, ist eine Lösung. Kann 
man eine Haupteingangstüre aufgrund 
der Bauweise nicht automatisieren, ist 
der Zugang über einen Nebeneingang 
zu prüfen. Bei einem sehr alten Ge-
bäude müssen die Beteiligten allenfalls 
den Denkmalsschutz berücksichtigen 
und prüfen, wie verhältnismässig ein 
solcher Umbau ist. Für konkrete Lö-
sungen sind in jedem Fall eine fachkun-
dige Firma, die Bauverantwortlichen 
der Gemeinde sowie die Schulleitung 
beizuziehen. 

Fluchtwege ein Muss
Der Fluchtweg muss in jedem Fall 
gewährleistet sein. Für den Fall einer 
hohen Frequentierung bei den Schul-
haustüren ist eine Lösung vorzuziehen, 
bei der ausschliesslich die Personen 
mit Einschränkungen die Türen mit 
einem Handfunksender öffnen können. 
Solche Sender können die Nutzenden 
über eine Bedienungs-App steuern. Die 
anderen Lehrpersonen und Schulkinder 
öffnen die Türen weiterhin manuell. 
Dadurch funktionieren diese Dreh-
flügeltürantriebe über einen längeren 
Zeitraum störungsfrei. Da die IV keine 
Rückbauten finanziert, ist eine nach-
haltige Lösung sinnvoll. Grundsätz-
lich sollte die Türbreite innerhalb des 
Rahmens mindestens 80 cm betragen. 
Dabei sind Türen vorzugsweise schwel-
len- und absatzlos zu planen. Unver-
meidbare Absätze sollten nur einseitig 
und maximal 2,5 cm hoch sein.

Anforderungen an Fluchtwege 
Bei baulichen Massnahmen, Installa-
tionen von Treppenliften und Hebe-
bühnen sind gemäss Vereinigung der 
kantonalen Gebäudeversicherungen 
folgende Anforderungen zu erfüllen:

 –	� Flucht- und Rettungswege so anlegen, 
bemessen und ausführen, dass sie 
jederzeit rasch und sicher benutzbar 
sind. Massgebend sind insbesondere 
die Nutzung und die Lage von Bau-
ten, Anlagen oder Brandabschnitten, 
die Gebäudegeometrie und die Per-
sonenbelegung. 
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 –	�Flucht- und Rettungswege sind als 
Verkehrswege verwendbar. Sie sind 
jederzeit frei und sicher benutzbar 
zu halten und dürfen ausserhalb 
der Nutzungseinheit keinen ande-
ren Zwecken dienen. Die Zahl der 
vertikalen Fluchtwege wie Treppen 
und Ausgänge richtet sich nach der 
Geschossfläche, der Fluchtweglänge 
sowie der Personenbelegung von 
Bauten und Anlagen. Fluchtweg
anforderungen legt die Brandschutz-
behörde für einzelne Bereiche eines 
Gebäudes oder einer Anlage fest.

Treppenlifte und 
Treppensteighilfen 
Bei bestehenden Schulhäusern, wo kein 
Umbau vorgesehen ist, gibt es keine 
Pflicht zur hindernisfreien Umgestal-
tung. In solchen Fällen passt man in-
dividuell auf das betroffene Kind an. 
Mögliche Lösungen sind Hebebühnen 
oder ein Treppenlift. Beide sind jedoch 
nur dort vorzusehen, wo man weder 
Rampen noch Kabinenlifte einbauen 
kann. Ferner sollten Antragstellende 
mit der Schulleitung und Lehrerschaft 
abklären, ob die Schulzimmer so um-
disponiert werden können, dass Kinder 
mit körperlichen Einschränkungen 
keine Treppen überwinden müssen. 

Beim Einbau von Treppenliften 
beachten
Vor der Installation eines Treppenliftes 
gilt es, im bestehenden Treppenhaus 
die Fluchtwege aus dem Gebäude zu 
überprüfen. Hierbei berät die zustän-
dige Gebäudeversicherung. Ist die Ins-
tallation eines Treppenliftes genehmigt, 
können eine oder mehrere fachkundige 
Firmen, die Bauverantwortlichen der 
Gemeinde, die Schulleitung und die 
Betroffenen eine einfache und zweck-
mässige Lösung suchen. 

Treppenlifte müssen für Rollstühle 
und Elektrorollstühle gemäss dem für 
Schulanlagen notwendigen Sicherheits
standard angepasst und uneinge-
schränkt nutzbar sein. Ist die Situation 
betreffend die zu erreichenden Schul-
räume und Sporteinrichtungen noch 
nicht abschliessend geklärt, kann eine 
Treppensteighilfe von Nutzen sein. 

Mit Treppensteighilfen 
Hindernisse überwinden
Treppenraupen ermöglichen Rollstuhl-
fahrenden, Treppen mithilfe einer 
Drittperson zu überwinden. Damit 
das klappt, braucht es einen geeigne-
ten Rollstuhl und eine erfahrene Hilfs-
person. Treppensteighilfen sind daher 
oft nur als Übergangslösung und in 
Absprache mit der zu transportieren 
Person einzusetzen. 

Rollstuhl-WC 
Bei grossen Schulanlagen sollte min-
destens auf jedem Stock ein rollstuhl
gängiges WC vorhanden sein. Bei klei-
nen Anlagen oder bestehenden Bauten 
sollte es mindestens ein Rollstuhl-WC 
an einer gut auffindbaren und zentral 
gelegenen Stelle geben. Grundsätzlich 
beträgt die Raumgösse mindestens 
1,65 m × 1,80 m. Die Tür sollte inner-
halb des Rahmens mindestens 0,80 m 
breit und gegen aussen zu öffnen sein. 
Bei älteren Schulanlagen sind oft keine 
Rollstuhl-WCs vorhanden. 

Bild 6: Ein rollstuhlgängiges WC ist 

genügend gross und mit Haltegriffen 

ausgestattet – so transferiert der Nutzer 

selbstständig auf die Toilette.
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Knacknuss Kinder-WC
Toiletten für Kinder und Lehrpersonen 
sind getrennt und meistens mit Vorräu-
men und Handwaschbecken eingerich-
tet. Um zum WC zu gelangen, sind oft 
zwei Drehflügeltüren zu durchfahren, 
und die Toiletten sind durch Leicht-
bauwände unterteilt. Der Platz für das 
Befahren mit einem Rollstuhl reicht oft 
nicht aus. Situativ klären Fachpersonen 
zusammen mit der Schulleitung ab, ob 
man aus dem Kinder-WC ein Rollstuhl-
WC machen kann oder das Lehrer-WC 
als solches nutzt. Dies durch das Ent-
fernen von Hindernissen wie Durch-
gangstüren und Leichtbauwänden. 
Bei vorhandenen Türen ist darauf zu 
achten, dass zusätzliche Griffe ange-
bracht sind. So rutschen beim Öffnen 
die Hände nicht ab und die Kraft lässt 
sich besser verteilen.

Die erforderlichen Massnahmen ent-
scheiden Projektleitende jeweils im 
Gespräch mit den Betroffenen, den El-
tern, den zuständigen Schulbetreuungs
personen, den Klassenlehrpersonen und 
der Schulleitung. Handwerksbetriebe 
offerieren die Arbeiten anschliessend 
und führen sie aus.

Jede Situation und die notwendigen 
Anforderungen sind sehr individuell. 
Es lohnt sich, bereits im Vorfeld mit 

den Fachpersonen der SAHB Kontakt 
aufzunehmen. Sie sind sehr erfahren 
und verfügt über entsprechendes Fach-
wissen. Zudem sparen die Beteiligten 
so viel wichtige Zeit, bis ein Schulhaus 
baulich angepasst ist. 
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Bild 7: Auf Kinder-WCs unterstützt ein 

tiefes und unterfahrbares Waschbecken 

beim Händewaschen.

Bild 8: Haltegriffe unterstützen ein 

einfacheres Zuziehen einer Tür. Dank dem 

langen Griff rutscht die Hand nicht ab.
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